Der kluge Felix

	
	SZENE 1

Beim König


	

	Erzähler: 


	Einst lebte in einem fernen Land 

eine Prinzessin namens Lena, 

deren Antlitz so schön war, 

dass sich viele Prinzen auf den Weg machten 

um sie zu sehen - mehr noch – 

um sie zu heiraten. 

Schon viele Prinzen hielten 

um die Hand der Prinzessin an, 

doch keinem war es erlaubt, 

sie zur Frau zu nehmen. 

Warum wohl? 

War der König so streng oder 

besaßen die jungen Prinzen zu wenig? 

Nein, das war es nicht! 

Wer Lena heiraten durfte, 

musste zuerst drei Fragen beantworten, 

die wohl so schwierig waren, 

dass es bis jetzt noch keinem gelungen war.

Einmal kam auch ein Prinz namens Felix 

zum Schloss und stellte sich 

der schwierigen Prüfung – 

in seiner Begleitung eine silbergraue Ratte 

namens Kasimir. 

Diese Ratte war keine gewöhnliche Ratte – 

sondern eine ganz besondere. 

Ihr Schwanz hatte die Farben des Regenbogens, was bei Ratten äußerst selten vorkam. 

Was aber noch verwunderlicher ist: 

Kasimir konnte in der Sprache der Menschen reden.


	

	Felix:
	Sehr geehrter König,

Ich bitte sie inständig, 

Ihre Tochter Lena zur Frau nehmen zu dürfen. 

Sie soll es immer gut bei mir haben und 

ich werde für sie sorgen, solange ich lebe.


	

	König:
	Mein lieber Prinz, 

schon viele junge Prinzen haben sich 

auf den Weg hierher gemacht - doch vergeblich. Drei Fragen sollten sie beantworten, 

doch keinem ist es je gelungen. 

Auch dir wird es nicht anders ergehen.


	

	Felix:
	Von weither bin ich gereist und 

ich gebe nicht so schnell auf. 

Also stellt mir die drei Fragen, Durchlaucht,  

und ich werde versuchen, sie zu beantworten.


	

	König:
	So einfach, wie du dir das vorstellst, 

wird es nicht sein. 

Doch ich werde dich nicht davon abhalten, 

aber sei mir nicht böse, 

wenn es dir nicht gelingt. 

Also pass auf: 

Wenn du durch das Schlosstor 

im Norden schreitest, 

gelangst du nach einem kurzen Fußmarsch 

an eine eiserne Pforte, 

dort klopfst du dreimal und 

ein kleiner Kobold namens Pumuckl wird dir öffnen. Sprich aber kein Wort mit ihm, folge ihm nur. 

Er wird dich zu einem Raum führen, 

der wiederum in zwei weitere führt. 

Betrachte diese Räume ganz genau und 

präge dir alles, was du darin siehst, genau ein. 

Dann komm wieder zu mir und 

ich werde dir drei Fragen stellen.


	

	Felix:
	(zu Kasimir)

Das kann doch wohl nicht so schwierig sein.


	

	
	SZENE 2

Im Zimmer des Stuhles


	

	Erzähler:
	Der Prinz marschierte mit Kasimir los. 

Alles geschah so, 

wie es der König beschrieben hat. 

Ein Kobold öffnete die Tür, 

aber Felix hütete sich, 

nur ein Wort mit ihm zu sprechen. 

Und schon stand er im ersten Raum. 

Die Tür hinter ihm fiel schwer ins Schloss. 

Was aber Felix dort zu Gesicht bekam, 

schien ihm sehr verwunderlich. 


	

	Felix:
	(zu Kasimir)

Komisch! 

Was ich hier sehe, 

kann ich doch 

wohl ganz einfach beantworten! 

Vor mir steht doch nur ein einfacher Stuhl. 

Oder ist dieser Stuhl doch ein besonderer? 

Ein tannengrüner Stuhl mit einer Rückenlehne, 

in der Mitte ein kleines Herz ausgeschnitten. 

Auf der Sitzfläche ein Pölsterchen aus rotem Samt.


	

	Kasimir:
	Komm, setz dich auf den Stuhl, 

der sieht so gemütlich aus.


	

	Erzähler:
	So setzte sich Felix auf den Stuhl.


	

	Felix:
	Hilfe! 

Der knackt und ächzt aber unter meiner Last. 

Er bricht gleich zusammen. 


	

	Erzähler:
	Schnell sprang er auf. 


	

	Felix:
	Was hat es wohl mit dem Stuhl auf sich?


	

	Erzähler:
	Nun berührte Felix das Sitzpölsterchen. 


	

	Felix:
	(zu Kasimir)

Kasimir, spring auf das Sitzpölsterchen. 

Es fühlte sich so weich und warm an, 

so samtig weich wie das Fell meiner Katze. 


	

	Kasimir:
	Wow! Das erinnert mich an das Fell meiner Mutter!


	

	Erzähler:
	Mit seinem Finger fuhr er 

die Schnittfläche des Herzens, 

das aus der Rückenlehne 

herausgeschnitten war, nach.


	

	Felix:
	Autsch! 

Jetzt habe ich mir einen Schiefer eingezogen. 

Ein Holzstuhl! So ein blödes Ding!


	

	
	SZENE 3

Schwimmen im Zimmer 2


	

	Erzähler:
	Ärgerlich lief Felix 

in den nächsten Raum. 

Dort blieb er 

noch verwunderter stehen 

als im ersten Zimmer. 

Was er dort erblickte, 

kam ihm äußerst komisch vor. 

Dort stand nämlich 

ein großes Schwimmbecken, 

in dem eine Meerjungfrau 

graziös herum schwamm und 

dazu ein wunderbares Lied sang, 

das wie das Rauschen des Meeres klang. 


	

	Meerjungfrau:
	Komm, schöner Jüngling. 

Schwimm auch eine Runde, 

du wirst sehen, es ist wunderbar!


	

	Erzähler:
	Felix zögerte noch ein wenig. 

Er hatte zwar schon einmal 

bei einem Schwimmkurs teilgenommen, 

aber jetzt und hier mit der Meerjungfrau 

eine Runde zu schwimmen und zu tauchen? 

Aber vielleicht war es ja notwendig, 

um die Fragen zu beantworten. 

So schlüpfte der junge Prinz 

schnell aus seiner Kleidung – 

bis auf die Unterhose natürlich.


	

	Felix:
	(zu Kasimir)

Schau, Kasimir, das Wasser. 

Es schimmerte wie ein grüner Smaragd 

und wie die Wellen sanft 

an den Beckenrand schlagen. 

Schwimm auch eine Runde!


	

	Kasimir:
	Spinnst du! Ich ins Wasser! 

Vorher lasse ich mir mein Fell lila färben 

und meinen Schwanz grün-weiß kariert.


	

	Meerjungfrau:
	Was schaust du so lange! 

Komm, spring herein, es ist herrlich!


	

	Felix:
	Ja, ja! Aber ich habe noch nie Wasser 

in einem Schwimmbecken gesehen, 

das eine solch wunderbare Farbe hatte, 

so grün wie eine Smaragdeidechse, 

so schillernd wie Tausende Diamanten. 


	

	Erzähler:
	Und schon machte der Prinz 

einen Kopfsprung ins Wasser. 

Platsch! machte es. 

Er landete mit einem Bauchfleck im Wasser. 


	

	Felix:
	Aua! Zu dumm, 

warum habe ich auch nie den Kopfsprung geübt!


	

	Erzähler:
	Ein paare Längen schwamm er 

im herrlichen Nass, 

bis es wieder Zeit war aufzubrechen, 

denn er wollte so schnell wie möglich 

zum König um die Fragen zu beantworten. 

Schnell hüpfte er aus dem Becken.


	

	Kasimir:
	Und? Wie war`s? 

Bestimmt schrecklich. 

So nass und kalt. B

rrr! Grauenhaft!


	

	Felix:
	Ach was. Herrlich war das Wasser! 

So angenehm kühl. 

Und beim Auftauchen 

kitzelte das Wasser in der Nase und 

wie ich wieder den Kopf über Wasser hatte, 

hörte ich das sanfte Plätschern der Wellen. 

Da hast du etwas versäumt, Kasimir. 


	

	
	SZENE 4

Im stockfinsteren 3. Zimmer


	

	Erzähler:
	Felix schlüpfte nun schnell in seine Kleidung 

und eilte ins nächste Zimmer.

Und was erblickte er da?

Nichts, gar nichts. 

Es war nämlich stockfinster.


	

	Felix:
	Hilfe! 

Ich kann ja nichts erkennen. 

Nicht einmal die Hand vor Augen. 

Wie soll ich denn 

dem weisen König berichten können, 

was ich im letzten Raum entdeckt habe. 

Warum habe ich auch keine Zündhölzer 

oder ein kleines Feuerzeug mit? 

Zu dumm!

Horch!


	

	Kasimir:
	Was soll ich hören?


	

	Felix:
	Nichts. 

Das ist es ja. 

Man hört einfach nichts. 

Es ist leise. Unheimlich, geisterhaft leise. 

Es ist so, als sind wir in einem leeren Raum, 

der alle Geräusche verschluckte. 

So still, dass ich nicht einmal 

meinen eigenen Atem höre. 

Selbst wenn wir gemeinsam reden, 

hört es sich an, als ob wir flüstern.


	

	Kasimir:
	Jetzt fühle ich es auch! 

Es ist hier ein unangenehmes Gefühl, 

als würde einen die Stille zerdrücken.


	

	Felix:
	Als kommt auf uns 

eine dicke, bedrohliche Mauer zu, 

die uns gewaltsam zerquetscht und 

die Knochen zersplittern lässt. 


	

	Kasimir:
	Komm, lass uns verschwinden, 

ich habe Angst.


	

	Erzähler:
	Schnell eilten die beiden zum Ausgang zurück. 

Dort wartete schon der Kobold. 

Die Angst saß Felix und Kasimir 

immer noch im Nacken.


	

	Felix:
	(in Gedanken)

Eigenartig.

Welche Fragen wir mir

wohl der König stellen?


	

	
	SZENE 5

Wieder beim König


	

	Erzähler:
	Schnell gelangten sie wieder an den Hof des Königs. Ganz aufgeregt trat der junge Prinz vor den König. Wenn er jetzt versagte, konnte er die Heirat 

für immer und ewig vergessen.


	

	König:
	So, da bist du ja wieder. 

Nun zu meinen Fragen. 

Was hast du in den einzelnen Räumen gesehen?


	

	Erzähler:
	Da sprudelte Felix drauflos. 

Alle Einzelheiten berichtete er. 

Von dem Stuhl, der einsam 

im ersten Zimmer stand, 

von der Meerjungfrau, 

die in einem Schwimmbecken 

tauchte und umherschwamm 

und von dem unheimlichen Zimmer, 

das stockdunkel war.


	

	König:
	Gut so!


	

	Erzähler:
	Da schlug das Herz von Felix einen Salto. 

Sollte das alles gewesen sein? 

Das war aber einfach !! 

Schon sah er sich mit Lena Hand in Hand 

vor den Traualter schreiten. 

Da holte ihn aber der König 

aus seinen wunderbaren Träumereien 

wieder zurück in die Wirklichkeit, denn ...


	

	König:
	Das ist NATÜRLICH nicht alles !!

Dies wäre ja wohl zu einfach !!

So leicht gebe ich meine Tochter NICHT

einem wildfremden Prinzen !! 

Nun - hör gut zu: 

Ich sage dir nun drei Wörter. 

Und jedes dieser Wörter beschreibt 

den Inhalt dieses Zimmers. 

Alles klar?


	

	Erzähler:
	Felix rutschte fast das Herz in die Hose. 

Zu früh gefreut. Leise stammelte er ...


	

	Felix:
	J-j-ja.


	

	König:
	Also gut. Die drei Wörter lauten „Hauptwort“, „Zeitwort“ und „Eigenschaftswort“. 


	

	Erzähler:
	Nun, dachte sich Felix, ist alles aus. 

Hauptwort, Zeitwort, Eigenschaftswort? 

Was soll das sein? 

Sein Herz raste vor Aufregung und 

er konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Sollte nun alles aus sein? 

Sollte er den weiten und beschwerlichen Weg umsonst auf sich genommen haben?

Nein, so schnell gab er nicht auf. 

Der Prinz atmete tief durch und 

ließ sich alle Räume noch einmal 

durch den Kopf gehen.


	

	Felix:
	Im ersten Raum war ein Stuhl, im zweiten eine Meerjungfrau, die umher schwamm, im dritten war es finster. Stuhl, schwimmen, finster - Stuhl, schwimmen, finster - Stuhl - 


	

	Erzähler:
	Wie angestrengt dachte Felix nach, dass ihm fast der Kopf zersprang.


	

	Felix:
	Jetzt weiß ich es! Na klar! 

Dass mir das nicht gleich eingefallen ist!

Der „Stuhl“ ist ein Ding, das man anfassen kann, ein Hauptwort. „Schwimmen“ tut man, also ein Zeitwort und „finster“ beschreibt das Zimmer, wie es ist, also ein Eigenschaftswort. 


	

	Erzähler:
	Wie staunte da der König, dass der Prinz die Fragen richtig beantworten konnte. Aber er stand zu seinem Wort und am nächsten Tag wurde Hochzeit gefeiert. Es war ein rauschendes Fest. Schon bald gebar die Prinzessin Zwillinge. Felix war natürlich sehr darauf bedacht, dass sie in der Schule ordentlich lernten, vor allem die Grundwortarten: Hauptwort, Zeitwort und Eigenschaftswort. Denn von denen hing sein Lebensglück ab. Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben Felix und Lena noch heute.


	

	
	
	


